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495 Wohnmobile gab es im Main-
Tauber-Kreis 2010. Vergleicht man
die beiden jüngsten Werte Anfang
2018 und 2017 dann stieg die Zahl
der zugelassenen Wohnmobile hier
binnen eines Jahres um 43. Das ent-
spricht 6,2 Prozent. Was in absoluten
Zahlen aber auch zeigt, dass Wohn-
mobile in der Regel als Dritt- oder
Zweitwagen Nischenprodukte sind.

Platzierung im Mittelfeld
Im Kreis kommen rund 5,6 Wohn-
mobile auf 1000 Einwohner. Bun-
desweiter Spitzenreiter ist mit 16,12
(Vorjahr 14,75) Wohnmobilen pro
1000 Einwohner wieder der Kreis
Schleswig-Flensburg.

Der Main-Tauber-Kreis liegt in
der „Wohnmobil-Bundesliga“ mit
seinem Wert auf Platz 226 von 400
ausgewerteten Stadtstaaten, Stadt-
und Landkreisen. Dass Schleswig-
Flensburg auch heuer die Spitzen-
position verteidigt, liegt hauptsäch-
lich daran, dass die Kreisstadt
Schleswig Sitz eines großen Wohn-
mobilvermieters ist.

Was nicht nur für den kleineren
Geldbeutel ein guter Tipp ist, son-
dern auch für Paare: ein paar Tage
auf engstem Raum als Test für den
Wohnmobil-Traum sichert bei Neu-
lingen die Investition am sichersten
ab. zds

geteilt, was den Durchschnittspreis
erklärt.

Der Teufel steckt freilich im Detail
beziehungsweise unter der Haube,
wenn es um die Frage geht, wie es
um die Zukunft bestellt ist: Sparsam,
durchzugsstark (sonst wäre es
schwierig bei dem Luftwiderstand
auf annehmbares Tempo zu kom-
men, die meisten Wohnmobile ha-
ben einen Fiat-Diesel unter der Hau-
be).

Laut „Frontal 21“ schaltet die Ab-
gasreinigung des guten Stücks nach
22 Minuten ab - exakt zwei Minuten
nach der üblichen Länge eines Ab-
gastests. Fiat bestreitet das. Und hat
gegenüber „namhaften Herstellern
ausdrücklich bestätigt, dass keine
unzulässigen Abschalteinrichtun-
gen im Ducato (Euro 5 und 6) ver-
baut worden sind“, meldete der
Münchner Merkur am 8. Mai. Aber
selbst wer nach Hamburg will, hat so
oder so auch nach dem 31. Mai kein
Problem. Fährt er halt im Euro-5-
Mobil an Max-Brauer-Allee und
Stresemannstraße vorbei. Wobei das
Navi doch ein Problem sein könnte,
wenn’s die neueste Errungenschaft
Hamburgs nicht kennt.

Wenn der Bestand ein Indiz für
kaufkräftige Bevölkerung ist, dann
ist seine Entwicklung auch unter
diesem Gesichtspunkt interessant:

Inzwischen liegt das Freizeitmo-
bil bei im Schnitt 68 000 Euro, fängt
neu bei etwa 50 000 Euro aufwärts
an, und wird mit Blick auf die Aus-
stattung auch nach „unter 100 000
Euro“ und „über 100 000 Euro“ ein-

Ferienhäuser auf Rädern: Seit 2010 ist der Bestand in Deutschland kontinuierlich gestiegen / Main-Tauber-Kreis belegt Platz 226 der „Wohnmobil-Bundesliga“

Zahl der Wohnmobile steigt weiter an
Urlaub mit dem eigenen
Wohnmobil liegt weiter
voll im Trend. Seit Jahren
steigt die Zahl der Neuzu-
lassungen. Auch im Main-
Tauber-Kreis. Hier waren
zuletzt 740 Fahrzeuge re-
gistriert.
MAIN-TAUBER-KREIS. Freiheit und
Abenteuer locken immer mehr (fi-
nanzkräftige) Menschen an: Um
36 726 ist die Zahl der Wohnmobile
in Deutschland von 2017 auf 2018
angestiegen.

486 893 waren es nach der letzten
Bestandsaufnahme des Kraftfahrt-
Bundesamts (KBA): 740 Ferienhäu-
ser auf Rädern und mit (meistens
Diesel-)Motor sind von denen im
Main-Tauber-Kreis notiert. Das ist
neuer Rekord.

Von 2010 bis heute wuchs der Be-
stand insgesamt um 161 792 Fahr-
zeuge. Im Main-Tauber-Kreis stieg
die Zahl innerhalb dieses Zeitraums
um 245 gleich 49,5 Prozent. Finanz-
kraft ist deswegen gefragt, weil ein
neues Wohnmobil im Schnitt 68 000
Euro kostet.

Preise sind gestiegen
Der Branche geht’s gut. Aber es war
schon mal billiger: „Reisemobile
sind ein Luxusgut mit Durch-
schnittspreisen von inzwischen
rund 60 000 Euro. Die Käufer sind
tendenziell wohlhabender und da-
mit auch konjunkturresistenter als
die Kunden von Caravans“, hieß es
vor fünf Jahren beim Caravaning In-

dustrie Verband (CIVD), als die Frei-
zeitindustrie von der Schuldenkrise
verstärkt getroffen wurde, die
Wohnwagenzahlen bröckelten, aber
wenigstens die Reisemobilisten ein
Lichtblick waren.

Die Camping-Branche boomt weiter – davon profitieren nicht zuletzt die Caravan-Hersteller. BILD: DPA

Leserbrief: Zu „Romantische Bilder. . .“ (24. Mai)

Wohl der Bürger geht vor
Zum Leserbrief von Dr. jur. Klaus

Hofmann möchte ich Folgendes
anmerken: In ganz Deutschland gibt
es kein städtisches Freibad, welches
sich selbst trägt oder Gewinn erwirt-
schaftet.

Bäder sind für soziale Begegnun-
gen der Menschen wichtig. Es gibt
viele Menschen unter uns, die wenig
Geld haben. Für sie ist das Freibad
Erholung oder auch der einzig
machbare Urlaub.

Andere nutzen das Freibad aus
gesundheitlichen Gründen täglich,
bei Wind und Wetter. Nicht zu ver-
gessen: Unsere Kinder und Enkel-
kinder brauchen gute Möglichkeiten
schwimmen zu lernen.

Fakt ist: Jedes zweite Grundschul-
kind ist nicht in der Lage, sicher zu
schwimmen. Das „Seepferdchen“ ist
kein Garant für ausreichende Kondi-
tion beim Schwimmen. Schwimmen
rettet Leben, es ist Sport und bringt
die Kinder weg von PC und Fernse-
her. . . Sie gehen mit Freunden raus.

Ich denke, schon diese Gründe
widerlegen die These von Herrn Dr.
jur. Hofmann.

Den Vorschlag, die Bäder erst ab
plus 25 Grad (ich vermute, sie mei-
nen Lufttemperatur) zu öffnen, halte
ich für unsinnig: Auch an kühleren
Tagen muss die Technik laufen und
instand gehalten werden.

Übrigens arbeiten die Mitarbeiter
des „Kernbades“ auch täglich im
Technikbereich der vereinsgeführ-
ten Bäder.

Alle Mitarbeiter leisten in ihrem
Bereich hervorragende Arbeit, teil-
weise in ihrer Freizeit (auch das
sollte wertgeschätzt werden). Zah-
len, Bilanzen, auch Haushaltspläne
sind wichtig und notwendig. Doch
dürfen sie in diesem Fall nicht zum
wichtigsten Indikator für unser
Leben werden. Das Wohl der Bürger
sollte bei diesem Thema das Maß der
Dinge sein. Und dann schmeckt
auch der Cappuccino wieder.
Edeltraud Skurnia, Bad Mergentheim

Roto-Rentner treffen sich
BAD MERGENTHEIM. Die Rentner der
Firma Roto treffen sich am morgigen
Donnerstag um 15 Uhr im Sport-
heim in Edelfingen zum Stamm-
tisch.

Fahrt nach Niederstetten
BAD MERGENTHEIM. Der Schwäbische
Albverein, Ortsgruppe Bad Mergent-
heim, fährt am kommenden Sonn-
tag, 10. Juni, gemeinsam zum Jubilä-
umsfest der Ortsgruppe Niederstet-
ten. Man trifft sich dazu am Sonntag
um 11.30 Uhr am Parkplatz in der
Seegartenstraße zur gemeinsamen
Fahrt nach Niederstetten. Es werden
Fahrgemeinschaften gebildet. Auch
eine Zugfahrt wäre in einem Zwei-
Stunden-Raster möglich. In der Fri-
ckentalhalle nimmt man am Weiß-
wurstfrühstück teil. Um 13 Uhr geht
es dann auf der angebotenen
gemeinsamen Wanderung in das
Sichertshäuser Tal. Nach der Rück-
kehr kurz nach 15 Uhr empfangen
die Blaufeldener Albhornbläser die
Gäste zum offiziellen Teil. Nach den
Grußworten spielt die Kultband
„Iwwerzwerch“ zum Ausklang auf.
Rückfahrt nach Absprache. Wande-
rer vom oberen Taubertal fahren
direkt an.

Jahrgangstreffen 1948/49
BAD MERGENTHEIM. Der Jahrgang
1948/49 trifft sich am morgigen
Donnerstag, 7. Juni, um 18.30 Uhr in
der Pizzeria „Il Mulino“ zum Stamm-
tisch.

Suchtprävention entfällt
BAD MERGENTHEIM/IGERSHEIM. Die
geplante Suchtpräventionsveran-
staltung der Sportjugend Mergent-
heim mit Frank Milbich im Sport-
heim des 1. FC Igersheim am morgi-
gen Donnerstag, 7. Juni, entfällt laut
Mitteilung aufgrund einer Erkran-
kung des Referenten.

IN KÜRZE

DHBW Mosbach: BWL-Studenten führten Befragung über Gradierpavillon durch / Handlungsvorschläge für Kurverwaltung

Fast wie eine sanfte Meeresbrise
BAD MERGENTHEIM. Eine ganz be-
sondere „Atempause“ bekommen
Gäste des Gradierpavillons in Bad
Mergentheim: Dort rieselt sechspro-
zentiges Solewasser der Paulsquelle
über heimischen Schwarzdornrei-
sig. Die Luft erinnert an eine Meeres-
brise. Doch: Wissen die Bürger be-
reits vom Pavillon?

Wie lässt sich die Bekanntheit
steigern, fragte sich die Kurverwal-
tung und: Wie kann das Marketing
für die Veranstaltungen verbessert
werden? Studierende des Studien-
gangs BWL-Gesundheitsmanage-
ment haben sich deshalb zusammen
mit der Kurverwaltung mit diesen
beiden Projekten beschäftigt.

Forschungsintegrierte Lehre wird
an der Dualen Hochschule Baden-
Württemberg (DHBW) groß ge-
schrieben. In den Studiengängen
versucht man, wissenschaftliche
Grundlagen und berufspraktische
Szenarien optimal zu verzahnen.

Auch im Studiengang BWL-Ge-
sundheitsmanagement am Campus
Bad Mergentheim bemüht man sich
um Praxisprojekte. Bereits seit meh-
reren Semestern kooperiert Studien-
gangleiter Prof. Dr. Boris Hubert mit
der Kurverwaltung.

Im Frühjahr 2018 ließ er seine
Studierenden untersuchen, wie be-
kannt und beliebt der Gradierpavil-
lon sowie Veranstaltungen der Kur-
verwaltung sind.

Knapp 2000 Arbeitsstunden
steckten die Studierenden des zwei-
ten Semesters für das Marketingse-
minar in eine Befragung von über
1200 Bürgern, Urlaubern und Kur-
gästen. Sie entwickelten rechnerge-
stützt Auswertungen, aus denen sich
Vorlieben und Wünsche der Befrag-
ten ableiten ließen.

Mehr als 60 Prozent der Befragten
wünschten sich ein größeres Ange-
bot an Konzerten und Outdoor-
Sportveranstaltungen. Lobend er-

wähnt wurde der Pflegezustand der
Anlagen in und um den Kurpark.

Plakatwerbung wirkungsvoll
Der Gradierpavillon wurde von der
Mehrheit der Befragten als optisch
ansprechendes Bauwerk bezeich-
net, das sich perfekt in das Ambiente
des Kurparks einfüge.

In dem Gradierpavillon fließt so-
lehaltiges Wasser aus der Paulsquel-
le über Schwarzdornreisig und rei-
chert die umgebende Luft mit Aero-
solen an. Diese verbreiten angeneh-
me salzhaltige Luft. Somit bietet der
Gradierpavillon noch eine zusätzli-
che, gesundheitsförderliche Wir-
kung, insbesondere für Menschen
mit allergischen oder Atemwegsbe-
schwerden. 67 Prozent der Befragten
war der Gradierpavillon bekannt.
Am wenigsten jedoch den Besu-
chern, Kur- und Urlaubsgästen. Bei
den Marketingstrategien für die Ver-
anstaltungen fiel auf, dass die meis-

ten Befragten auf Plakatwerbung
reagieren sowie bei zunehmendem
Alter auf Printprodukte wie Tages-
oder Gästezeitungen.

Ergänzend zur Befragung entwi-
ckelten die Studierenden wissen-
schaftlich basierte Handlungsvor-
schläge für die Kurverwaltung. Diese
sollen als Grundlage für Marketing-
maßnahmen dienen, um den Be-
kanntheitsgrad des Gradierpavillons
zu steigern.

„Ich bin sehr stolz auf die Ergeb-
nisse, die unsere Studierenden erar-
beitet haben“, sagte Professor Dr.
Boris Hubert, Leiter des Studien-
gangs BWL-Gesundheitsmanage-
ment. „Wir stärken damit den Pra-
xisbezug im Hochschulstudium“.

Kurdirektorin Katrin Löbbecke
freut sich über das Engagement der
Studierenden: „Mit den Ergebnissen
der Befragung können wir die Ange-
bote für unsere Gäste weiter verbes-
sern“.


